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fcung bläfet, ift eine jammerüotte ©rf*einung. Rur
ni*t baS tbnenbe ©rg unb bie flingenbe ©*ette —
bie lebenbige Siebe gur ©a*e muß bur* bie #ergen
flammen, bann wirb and) bex Srieb gur fernem 3luS=

bilbung ni*t fefeten.

Bei man ftreng gegen faule ©efetten, bk beffen

niefet fäfeig ftnb! hinaus mit ifenen auS ber ©*aar
ber Männer, benen baS Vaterlanb bie ©rgiefeung ber

Vlütfee feiner Sngenb anoertraut!
£üte unb pflege man jeben Keim beS Veffern unb

fei er no* fo flein! Unterftüfce man bie ©trebfamen,
erfealte man ifenen bie geiftige griftfee unb bie 2lr=

mee wirb ft* wol)l babei befinben.
Vcrfenne man bo* ni*t bie enorme päbagogiftfee

Vebeutung, bie ein feiner Slufgabe gewa*feneS Sn=
ftruftorcnforpS für baS gange Seben unfereS Vol=
feS feat.

Mit biefem ©ebanfen begrüßen wir baS feegin=

nenbe ©*uljafer!

(Erfahrungen time Stymtytx* int nortrmneri-

kanifcljen ßrtege.

(SluS ber ©t. ©alter Rettung.)

Setter Sage langte in ©t. ©atten ein ©*reiben
auS ben Reiben ber UnionSarmee an, baS in mef)r

als einer Vegiefeung unfer lebfeafteS Sntereffe in Sin*

fprtt* nafem.

1) SBeilS oon einem einmaligen SOBaffcnbruber

feerrüfert, ber ben ©ntf*luß gefaßt featte, baS ame=

rifanif*e Kriegsleben mitguma*en unb biefen ©nt=

f*luß mit großer Vefearrli*feit bur*gefüfert feat.

Ser Kamerab hatte ft* ftetS burd) Offenheit unb

©rabfeeit *arafteriftrt.
2) SBeilS mititärif*e ©inft*t oerrätfe unb einen

ftaren Vlid in ein Btüd biefer großen KrtegSge*

f*i*te gewäfert.

3) SOßeil ber Verfaffer einem KorpS angefebrt, über

beffen ©rpebitionen im ©angen febr wenige auSfüfer=

li*e unb oertäßti*e Veri*te in bie europäif*en
Vtätter gelangten.

Ser Vrief ift auS Rew=Sberia (Souiftana)
batixt. Saffen wir ifen reben:

„dlad) einer glüdli*en ©eeretfe in Rew=$crf an=

gefommen, fanb i* balb, baf} i* mi* rüdft*tli*
meiner Mittel etwas oerre*net batte. SOBie bie Ba*
*en aber ftanben, ma*te i* mir wenig barauS. S*
featte oon üornefeerein bie 3lbft*t gefeabt, ben Krieg
mitguma*cn unb babei ©rfaferungen gu fammeln, bie

mir fpäter oiettei*t üon dingen fein würben. S*
fanb aber meine @pra*fenntniffe no* gu f*wa*,
um mit ©bre mi* um eine DfftgierSftette bewerben

gu fonnen, obwofet 3B. unb $. mir bagu befeülfti*
fein wollten. Ueberbieß wollte i*, offen gefagt, niefet

meine neue Saufbafen glei* wieber mit befonbem

Sanfoerbinbli*feiten anfangen, fonbern frif* auf

eigene gauft anfangen unb auf eigenen güßen fte*
feen. ©o trat i* furgweg in baS 133. Regiment
Rew=$orfer greiwittiger, baS am 8. Dftober ü. S.
na* bem KriegSftfeauplafce abmarf*irte, 800 Mann
ftarf. Vis gum 10. Rooember wurben wir in Vir=
ginien feerum warftfetrt, meiftenS in ber Räfee üon
SBaffeington. Slm 10. Rooember wurben wir auf
brei Sampfbooten eingeftfeifft unb na* gortreß Mon=
roe gebra*t. $ier blieben wir auf ben ©*iffen
liegen, bis bie gange ©rpebitton bereit war. Slm 4.
Segember ü. S- Qfng eS enbli* weiter na* Buben
nnb am 15. gl. M. erreichten wir Rew=DrleanS,
bamalS no* bbe unb faft ofene Verfefer, faßten bort
Kofeten unb fteuerten ben pra*tootten Mifftfftppi auf=
wärtS na* Vaton=Rouge unb lanbeten bafetbft am
17. Mittags, na*bem ein furgeS Vombarbement bie

Rebellen (nur 400 Mann Kaoallerie) am Morgen
feinausgetrieben hatte. Sen SEBinter über feielten wir
unS balb in biefer hauptftabt üon Souiftana, balb
girfa 15 Meilen weiter unten in Sßlaquemtne auf,
üon wel*' teuerem Sßlafce wir ber Vajon=Paque=
mine entlang einen Stbfte*er na* Snbian=Vittage
unb eine RefognoSgirung tta* Rofebale untemafemen.

Severe war infofern intereffant, als fte gum größten
Sfeeite in Vooten unternommen würbe, beren Sampf*
roferen babei oft in Verüferung mit bem Sßatbe fa=

men, ber oon beiben ©eiten über baS üEßaffer ragte,
wäferenb ber Kiel ft* fra*enb bur* bte ©tumpen
unb baS ©efträu* Vafen bra*, bie bie gabrftraße
felbft fefer prefär ma*ten. ©nbli* aber fottten wir
©ruft ma*en unb bra*en am 13. Märg Ra*tS üon
Vaton=Rouge gegen $ort ^ubfon auf, baS etwa 22
Meilen aufwärts liegt. ®let*geitig fteuerte bit glot=
titte unferer Kanonenboote aufwärts. Slm 4. SlbenbS

bioouafirten wir etwa 4 M. feerwärtS beS SßlafceS,

ofene Sagerfeuer, wurben aber um 11 Ufer feerum

bur* baS feeftige Kanonenfeuer aufgewedt. ©S war
bie glotte, wet*e baS gort paftren wollte unb babti
in Kampf fam. Ser Stnfeüd ber Kanonabe war
pra*toott. ©lei*wofel fonnte bie Vewunberung bti
ben Sruppen ni*t re*t auffommen, bit faft alle neu

waren unb benen baS Kra*en ber f*weren ©eftfeüfce

unb baS $ta$en ber Vomben etwaS unfeeimli* oor*
fam bei bem ©ebanfen, baf} biefe Singe balb au*
unS begrüßen würben. Snbeffen gelang eS nur 2
Vooten baS gort gu pafftren, unb bie übrigen hat*
ttn mit Vertuft beS prä*tigen ©*iffeS „Mifftfftppi",
baS üerbrannte, umgufeferen. SaS tfeaten au* wir
am Morgen unb iaefeten, als $apa VanfS unS fagte,
wir feättett unfere Slufgabe erfüllt unb unS ferao ge=

featten. Von btn Sanbtruppen war nur ber ©feef

feineS ©tabeS oerwunbet worben. Vis in bie erften

Sage beS Monats Slpril blieben wir wieber rufeig

um Vaton=Rouge feerum, gingen bann ©trom ab*

wäxti nad) SllgierS, gegenüber Rew=DrleanS, unb

oon ba per ©ifettbafett tta* VraSfeear=©iti) an ber

VerwidSbaty, wo eitt neues ©rpebitionSforpS ft* or»

gattiftrte, um baS Sanb entlang bem Vajon=Ve*e
üom geinbe gu fäubern, ber oon biefer ©eite feer fee=

ftänbig Rew=DrteanS bebrofete. Slm 8. fefcte unfere

Siüifton (©morü) über bie Vai) na* VerwtdS=©ity
ofene SBiberftanb über, wäferettb eine anbere Siüifton
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hung bläht, ist eine jammervolle Erscheinung. Nur
nicht das tönende Erz und die klingende Schelle —
die lebendige Liebe zur Sache muß durch die Herzen

flammen, dann wird auch der Trieb zur fernern
Ausbildung nicht fehlen.

Set mau streng gegen faule Gesellen, die dessen

nicht fähig sind! Hinaus mit ihnen aus der Schaar
der Männer, denen das Vaterland die Erziehung der

Blüthe feiner Jugend anvertraut!
Hüte und pflege man jeden Keim des Bessern und

fei er noch so klein! Unterstütze man die Strebsamen,
erhalte man ihnen die geistige Frische und die Armee

wird sich wohl dabei befinden.
Verkenne man doch nicht die enorme pädagogische

Bedeutung, die ein seiner Aufgabe gewachsenes In-
struktorenkorps für das ganze Leben unseres Volkes

hat.
Mit diesem Gedanken begrüßen wir das beginnende

Schuljahr!

Erfahrungen eines Schweizers im nordmneri-

Kanifchen Kriege.

(Aus der St. Galler-Zeitung.)

Letzter Tage laugte in St. Gallen ein Schreiben

aus den Reihen der Unionsarmee an, das in mchr
als einer Beziehung unser lebhaftes Interesse in An-
fpruch nahm.

1) Weils von einem ehemaligen Waffenbruder
herrührt, der den Entfchluß gefaßt hatte, das
amerikanische Kriegsleben mitzumachen und diesen

Entschluß mit großer Beharrlichkeit durchgeführt hat.
Der Kamerad hatte sich stets durch Offenheit und

Gradheit charakterisier.

2) Weils militärische Einsicht verräth uud einen

klaren Blick in ein Stück dieser großen Kriegsgeschichte

gewährt.
3) Weil der Verfasser einem Korps angehört, über

dessen Expeditionen im Ganzen fchr wenige ausführliche

und verläßliche Berichte in die europäischen

Blätter gelangten.
Der Brief ist ans New-Jberia (Louisiana)

datirt. Lasscn wir ihn reden:
„Nach einer glücklichen Seereise in New-Aork

angekommen, fand ich bald, daß ich mich rücksichtlich

meiner Mittel etwas verrechnet hatte. Wie die Sachen

aber standen, machte ich mir wenig daraus. Ich
hatte von vorneherein die Absicht gehabt, den Krieg
mitzumachen und dabei Erfahrungen zu sammeln, die

mir später vielleicht von Nutzen sein würden. Ich
fand aber meine Sprachkenntnisse noch zu schwach,

um mit Ehre mich um eine OffizierssteUe bewerben

zu können, obwohl W. und H. mir dazu behülflich
sein wollten. Ueberdieß wollte ich, offen gesagt, nicht
meine neue Laufbahn gleich wieder mit besondern

Dankverbindlichkeiten anfangen, sondern frifch auf

eigene Faust anfangen und auf eigenen Füßen
stehen. So trat ich kurzweg in das 133. Regiment
New-Aorker Freiwilliger, das am 8. Oktober v. I.
nach dem Kriegsschauplatze abmarschirte, 800 Maun
stark. Bis zum 10. November wurden wir in
Virginien herum marschirt, meistens in der Nähe von
Washington. Am 10. November wurden wir auf
drei Dampfbooten eingeschifft und nach Fortreß Monroe

gebracht. Hier blieben wir auf den Schiffen
liegen, bis die ganze Expedition bereit war. Am 4.
Dezember v. I. ging es endlich weiter nach Süden
und am 15. gl. M. erreichten wir New-Orleans,
damals noch öde und fast ohne Verkehr, faßten dort
Kohlen und steuerten den prachtvollen Mississippi
aufwärts nach Baton-Rouge und landeten daselbst am
17. Mittags, nachdem ein kurzes Bombardement die

Rebellen (nur 400 Mann Kavallerie) am Morgen
hinausgetrieben hatte. Den Winter über hielten wir
uns bald in dieser Hauptstadt von Louisiana, bald
zirka 15 Meilen weiter unten in Plaquemine auf,
von welch' letzterem Platze wir der Bajon-Plaque-
mine entlang einen Abstecher nach Indian-Village
und eine Rekognoszirung nach Rosedale unternahmen.
Letztere war insofern interessant, als sie zum größten
Theile in Booten unternommen wurde, deren Dampfröhren

dabei oft in Berührung mit dem Walde

kamen, der von beiden Seiten über das Wasser ragte,
während der Kiel sich krachend durch die Stumpen
und das Gesträuch Bahn brach, die die Fahrstraße
selbst sehr prekär machten. Endlich aber sollten wir
Ernst machen und brachen am 13. März Nachts von
Baton-Rouge gegen Port Hudson auf, das etwa 22
Meilen aufwärts liegt. Gleichzeitig steuerte die Flottille

unserer Kanonenboote aufwärts. Am 4. Abends

bivouakirten wir etwa 4 M. herwärts des Platzes,
ohne Lagerfeuer, wurden aber um 11 Uhr herum
durch das heftige Kanonenfeuer aufgeweckt. Es war
die Flotte, welche das Fort Pasiren wollte und dabei

in Kampf kam. Der Anblick der Kanonade war
prachtvoll. Gleichwohl konnte die Bewunderung bei

den Truppen nicht recht aufkommen, die fast alle neu

waren und denen das Krachen der fchweren Geschütze

und das Platzen der Bomben etwas unheimlich vorkam

bei dem Gedanken, daß diese Dinge bald auch

uns begrüßen würden. Indessen gelang es nur ö
Booten das Fort zu passtren, und die übrigen hatten

mit Verlust des prächtigen Schiffes „Mississippi",
das verbrannte, umzukehren. Das thaten auch wir
am Morgen und lachten, als Papa Banks uns sagte,

wir hätten unsere Aufgabe erfüllt und uns brav
gehalten. Von den Landtruppen war nur der Chef

seines Stabes verwundet worden. Bis in die ersten

Tage des Monats April blieben wir wieder ruhig
um Baton-Rouge herum, gingen dann Strom
abwärts nach Algiers, gegenüber New-Orleans, und

von da per Eisenbahn nach Brashear-City an der

Berwicksbay, wo ein neues Expeditionskorps sich

organisirte, um das Land entlang dem Bajon-Beche

vom Feinde zu säubern, der von dieser Seite her

beständig New-Orleans bedrohte. Am 8. setzte unsere

Division (Emory) über die Bay nach Berwicks-City
ohne Widerstand über, während eine andere Division
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unter ©rooer ben ©ranb=Safc feinaufging. Slm 11.

unb 12. Slpril trieben wir bie Rebellen bis auf ibre
Vefcftigttngett bei gort ViStanb (16 Meilen oon

VerwidS=©itt>) gurüd unb featten an le^term Sage

gegen 3 Ufer baS Vergnügen, bk Kugeln ber feinb=

li*en Vatterien um unS pfeifen gu fefeen unb gu feb=

ren. SÖBir ftanben im gweiten Sreffen unb eS waren
mefer eingelne Verirrte, bie uttS gufauSten.

Sagegen bonnerten gegen baS erfte Sreffen gange

Sagen unb ein feinbli*eS Kattonenfeoot oerftärfte bett

freunbli*en ©inbrud. Snbeß muß id) fagen, baß

i* feine gur*t empfanb, gegentfeeilS füfette i* mi*
efeer itt einer freubigen, gefeobenen Stimmttttg. Sie
Kattottabe bauerte fort bis gur Suttfetbeit, bie nur
tbeitweife bur* breunenbe Käufer erbellt wurbe.
Meine Kompagnie fam auf Vorpoften, wo biSfeer

unfere $J31änfler geftanben featten. grüfe Morgens
ging ber Sang wieber loS. SCBir wurben gegen Mittag

abgelöst unb ftießett wieber gum Regiment auf
bem re*ten glüget hinter einer Vatterie. ©egen 2

Ufer gog ft* ein Sfeeit beS erften SreffenS linfS itt
einen SBalb unb wir rüdten itt bie ©bette oor, auf
unferer Re*ten bie Vafott.

Man fottte ni*t glauben, baß itt einem geuer,
Wit jefct folgte, bit Hälfte tebenb baüon fommen

tonnte. ©S tbat unS aber niefet oiel, unb wir mar=
ftfeirtett in Sinie bis @eweferf*ttßweite. ©in feeftigeS

geuer oon ber re*ten gtanfe empfafet uttS gu featten.

Sfer feättet mit mir über bit Sprünge unferS 3lbju=
tanten (Slibemajor) la*cn müffett, wettn eine Vombe

oiettei*t 50 $arbS entfernt fprang. Ser Major
legte ft* bei ber erften ©elegenbeit unter fein Roß,
eitten gemütbli*en ©*immel, oon wo ibn ber Dberft
aufjagte. Siefer war bie Rufee felbft unb ibm oer=
banfett wir, baf} wir tro$ bem üielen ©peftafet no*
leibli* abfamen. Wtin Regiment oertor nur 30

Mann, obwofel eS ben wärmften $la$ hattt. ®tei*=
wofel battt ti eilten Slugenblid gef*wattft, unb na=

mentli* Komp. B. oerbä*tige ©ümptome gegeigt,

als baS 3eug fo grob fam, unb baS ©ifen fo bid)t
bafeer feeulte; benn mitunter raffelten gange Sagen

bur* bie Suft, wie f*were ©ifenfeafengüge. Sn ber

Ra*t räumte ber geinb ben $la$ uub eitte gegen

granftitt, unter 3nrüdlaffuug meferer ©ef*ü|e, feiueS

gangen SagerS unb oteter Verwunbeten unb @efange=

nen. Sn granflin featte tngwiftfeen ©rooer ebenfalls

erfolgreich gefo*ten unb oiele ©efangeite gema*t, frei=

li* mit eigenem Verfuft oon 400 Mann unb ofene

ben $auptgwed, Verfperrung beS RüdgugeS, gu er=

rei*en.
Sn raf*en Märf*en üerfolgten wir beit geinb

über Rew=$feeria na* SlpolonfaS, wobei wir ifem

no* faft alte Slrtillerie unb oiele ©efangene afeitafe=

mett, unb fäuberten baS Sanb bis Slteyanbria am
Rebrioer. Mitte Mai gingen wir bis auf einen

Sagmarf* oon SlpolonfaS gurüd, wanbten uttS bann

bem Sltf*afataüa=Rioer gu, uttb folgten biefem unb

bann bem Dlb=Rioer bis gur Vereinigung mit bem

Mifftfftppi, gogen biefem tta* abwärts bis Vajott=
©ara, unb festen über na* ©prittgftetb=Sanbittg,
eittem grbßtetttfeeitS üerbrannten Sßlafce, 7 bis 9 Mei=
ten oberfeatb 5JJorte=|)ubfon. ©lei*geitig näfeerten ft*

biefem $tafce 2 Stotftoitcn üon Vatoit=Rouge feer.

Slm 25. begaunen wir ben Sittgriff mit 3«rüdtreiben
ber Rebellen in bem feerrli*en, aber oon einer Un=

maffe oon ©*tu*ten bur*jogenen äBalbe ooit uns
ferer Re*tett unb unferem 3entrum. Ser 27. war
gum attgemeinen Sittgriff beftimmt. 2Bir warfen ben

geinb oottftänbig auS feinen Verbauen im SCßalbe

feerauS, unfere Vrigabe brang regimentSweife in Si=

nie nad) uttb crmbgli*te baS Sluffaferen einer Bat-
terie oor bem SOBatbe, wet*er bann mein Regiment"

gur Vebedung gugetfeeilt wurbe. Unfere 5|Slättfler

faßten $ofto in unmittelbarer Räfee ber feinbli*en
dütxtt. Qu einem ©türme auf biefe fetbft fam eS

bei unS nid)t. ©itt Regerregimeitt, baS bis in bett

©rabett üorgebrungen war (re*tS oou unS) würbe
felbft befofelett, biefe ©tettung gu räumen, waS unter
f*werem Verlufte gef*afe. Sie folgenben Sage be-

bauptetett wir biefe ©tettung unb befeftigten unS,
überfeaupt begannen regelmäßige Slrbeiten, bie aber

meiftenS oon ben ftfewargen Sruppen getfean wurben.
SaS ©ef*äft featte uttS gegen 1600 Mann gefoftet.
Mein Regiment lieferte bagu 97 Mann Veitrag.
Sie offtgietten Veri*te ftttb etwaS ttieberer, aber

iti*t wafer. Sie Verwuitbungen enbeten gewbfenli*
fatal wegen ber $i$e, bex Unfenntniß ber Slergte unb
ber Menge fealber. ©itt Kamerab, felbft oerwunbet,
fab einige feergbre*enbe gätte. ©o 3 Vrüber auS

ber Vatterie feinter unS, üon benen 2 beibe Veine

afegef*offett battett, wäferenb ber Sritte, felbft üer=

wunbet, ifenett ben Sßärter ma*te bis fte ftarben.

gaft alle Slmputationen waren tbbtlt*. Slm 14. Snni
wurbe ein neuer ©türm unternommen unb gwar auf
bem re*ten gtügel. dßix ftürmten oon ber (§linton=

©traße feer. Sießmat friegteit wir faft auSf*ließ=

li* Vtei gu foften. So* baüon genug. Sfeeite ei-

neS Regiments brangen über baS ©rbwerf, aber

blieben oon ben nä*ften Regimentern ofene Unter=

ftüfcuttg. SllS wir über biefe feinweg beim $ügel,
auf bem ft* bie dSexte befanben, anlangten, war eS

gu fpät, unb wir felbft fanten beim Stnfteigett inS

©toden unb feielten, als guerft ©eneral tyann auf
unferer Sinfen, uttb unfer Dberft, bur* beibe Slrme

gef*offen, auf unferer Re*ten fiel. Sie ©tettung
am guße ber feinbli*en SOBerfe wurbe gwar befeaup=

tet, aber ein neuer Verfu* ni*t gemaefet. Ser Sag
featte unS 2200 Mann gefoftet, unferm Regimente

105 Mann. Sie gattge Stttorbnung war ein Unftnn.
3Bir featten ttwa 1000 $arbS im geuer gu bur**
taufen, nur gebedt bur* ®efeüf*, fleine ©raben,

©traßeitborbe u. bgl. Sie armen Seufel oon Ver=

wuubetett featten ftfercdli* gu leiben.

©S war eine für*terli*e $t$e unb baS SBaffer

miferabet unb baS $olen foffete Vielen baS Seben.

VanfS wußte trofc bem Rüdf*tag eitten günftigen

Veri*t gu f*reiben. SebenfattS fam unS gut, ba^

©eneral junger fein ®ef*äft beffer oerftanb uub

unS am 8. Snli bk Sfeore bur* Kapitulation "off*

uete. Sie Seute, bie parotirt würben, fafeett übri=

genS wie Männer auS, bie wiffen, wofür fie fe*ten,
unb bie ft* bur* ein Uttglüd fo lei*t tti*t beugeu

laffen. Seber iferer Vtide fagte unS: SBir fefeen unS

wieber.
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unter Grover den Grand-Lake hinaufging. Am 11.

und 12. April trieben wir die Rebellen bis auf ihre
Befestigungen bei Fort Bioland (16 Meilen von

Berwicks-City) zurück uud hatten an lctztcrm Tage

gegen 3 Uhr das Vergnügen, die Kugeln der feindlichen

Batterien um uns pfeifen zu sehen und zu
hören. Wir standen im zweiten Treffen und es waren
mchr einzelne Verirrte, die uns zusausten.

Dagegen donnerten gegen das erste Treffen ganze

Lagen und ein feindliches Kanonenboot verstärkte den

freundlichen Eindruck. Indeß muß ich sagen, daß

ich keine Furcht empfand, gegentheils fühlte ich mich

eher in einer freudigen, gehobenen Stimmung. Die
Kanonade dauerte fort bis zur Dunkelheit, die nur
theilweise durch brennende Häuser erhellt wurde.
Meine Kompagnie kam auf Vorposten, wo bisher
unfere Plänkler gestanden hatten. Früh Morgens
ging der Tanz wieder los. Wir wurden gegen Mittag

abgelöst und stießen wieder zum Regiment auf
dem rechten Flügel hinter einer Batterie. Gegen 2

Uhr zog stch ein Theil des ersten Treffens links in
einen Wald und wir rückten in die Ebene vor, auf
unserer Rechten die Bajon.

Man sollte nicht glauben, daß in einem Feuer,
wie jetzt folgte, die Hälfte lebend davon kommen

könnte. Es that uns aber nicht viel, und wir
marfchirten in Linic bis Gewehrfchnßweitc. Ein heftiges
Feuer von der rechten Flanke empfahl uns zu halten.

Ihr hättet mit mir über die Sprünge unsers
Adjutanten (Aidemajor) lachen müssen, wenn eine Bombe

vielleicht 50 Dards entfernt sprang. Der Major
legte sich bei der ersten Gelegenheit unter scin Roß,
cincn gemüthlichen Schimmel, von wo ihn der Oberst

aufjagte. Dieser war die Ruhe selbst und ihm
verdanken wir, daß wir trotz dem vielen Spektakel noch

leidlich abkamen. Mein Regiment verlor nur 30

Mann, obwohl es den wärmsten Platz hatte. Gleichwohl

hatte es einen Augenblick geschwankt, und
namentlich Komp. ö. verdächtige Symptome gezeigt,

als das Zeug so grob kam, und das Eisen so dicht

daher heulte; denn mitunter rasselten ganze Lagen

durch die Luft, wie schwere Eisenbahnzüge. In der

Nacht räumte der Feind den Platz und eilte gegen

Franklin, unter Zurücklassung mehrer Geschütze, seines

ganzen Lagers und vieler Verwundeten und Gefangenen.

In Franklin hatte inzwischen Grover ebenfalls

erfolgreich gefochten und viele Gefangene gemacht, freilich

mit eigenem Verlust von 400 Mann und ohne

den Hauptzweck, Versperrung des Rückzuges, zu

erreichen.

In raschen Märschen verfolgten wir den Feind
über New-Meria nach Apolonfas, wobei wir ihm
noch fast alle Artillerie und viele Gefangene abnahmen,

und säuberten das Land bis Alexandria am
Redriver. Mitte Mai gingen wir bis auf einen

Tagmarsch von Apolonsas zurück, wandten uns dann

dem Atschafalaya-Rivcr zu, und folgten diesem und

dann dem Old-River bis zur Vereinigung mit dem

Mississippi, zogen diesem nach abwärts bis Bajon-
Sara, und setzten über nach Springfield-Landing,
einem größtentheils verbrannten Platze, 7 bis 9 Meilen

oberhalb Porte-Hudson. Gleichzeitig näherten sich

diesem Platze 2 Divisionen von Baton-Rouge her.
Am 25. begannen wir den Angriff mit Zurücktreiben
der Rebellen in dem herrlichen, aber von einer
Unmasse von Schluchten durchzogenen Walde von
unserer Rechten und unserem Zentrum. Der 27. war
zum allgemeinen Angriff bestimmt. Wir warfen den

Feind vollständig aus feinen Verhauen im Walde
heraus, unfcre Brigade drang regimentsweise in
Linie nach uud ermöglichte das Auffahren einer Battcrie

vor dem Walde, welcher dann mein Regiment

zur Bcdeckuug zugetheilt wurde. Unsere Plänkler
faßten Posto in unmittelbarer Nähe der feindlichen
Werke. Zu einem Sturme auf diese selbst kam es

bei uns nicht. Ein Negerregiment, das bis in dcn

Graben vorgedrungen war (rechts von uns) wurde
selbst befohlen, diese Stellung zu räumen, was unter
schwerem Verluste geschah. Die folgenden Tage
behaupteten wir diefe Stellung und befestigten uns,
überhaupt begannen regelmäßige Arbeiten, die aber

meistens von den schwarzen Truppen gethan wurden.
Das Geschäft hatte uns gegen 1600 Mann gekostet.

Mein Regiment lieferte dazu 97 Mann Beitrag.
Die offiziellen Berichte sind etwas niederer, aber

nicht wahr. Die Verwundungen endeten gewöhnlich

fatal wegen der Hitze, der Unkenntniß der Aerzte und
der Menge halber. Ein Kamerad, felbst verwundet,
sah einige herzbrechende Fälle. So 3 Brüder aus
der Batterie hinter uns, von denen 2 beide Beine

abgeschossen hatten, während der Dritte, selbst

verwundet, ihnen den Wärter machte bis sie starben.

Fast alle Amputationen waren tödtlich. Am 14. Juni
wurde cin neuer Sturm unternommen und zwar auf
dem rechten Flügel. Wir stürmten von der Clinton-
Straße her. Dießmal kriegten wir fast ausschließlich

Blei zu kosten. Doch davon genug. Theile
eines Regiments drangen über das Erdwerk, aber

blieben von den nächsten Regimentern ohne

Unterstützung. Als wir über diese hinweg beim Hügel,
auf dem sich die Werke befanden, anlangten, war es

zu spät, und wir selbst kamen beim Ansteigen ins
Stocken und hielten, als zuerst General Payn auf
nnserer Linken, und unser Oberst, durch beide Arme

geschossen, auf unserer Rechten fiel. Die Stellung
am Fuße der feindlichen Werke wurde zwar behauptet,

aber ein neuer Versuch nicht gemacht. Der Tag
hatte uns 2200 Mann gekostet, unserm Regimente

105 Mann. Die ganze Anordnung war ein Unsinn.

Wir hatten etwa 1000 Aards im Feuer zu

durchlaufen, nur gedeckt durch Gebüsch, kleine Gräben,

Straßenborde u. dgl. Die armen Teufel von
Verwundeten hatten schrecklich zu leiden.

Es war eine fürchterliche Hitze und das Wasser

miserabel und das Holen kostete Vielen das Leben.

Banks wußte trotz dem Rückschlag einen günstigen

Bericht zu schreiben. Jedenfalls kam uns gnt, daß

General Hunger sein Geschäft besser verstand und

uns am 8. Juli die Thore durch Kapitulation
öffnete. Die Leute, die parolirt wurden, sahen übrigens

wie Männer aus, die wissen, wofür sie fechten,

und die sich durch ein Unglück fo leicht nicht beugen

lassen. Jeder ihrer Blicke sagte uns: Wir sehen uns

wieder.
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UeferigenS war ber $tafc mefer bur* Ratur, als
bur* Kunft feft. ©ine einfa*e Umwalluitg, in gorm
eineS |)atbfreifeS, mit einigen ©*ufe ©rabentiefe
war SltteS, waS getfean worben war unb baS 1 in ei=

item Umfang üon 6—7 Meilen, eine weite ©trede
für 6—8000 Mann.

©nbe Sluguft ließen wir Sßort &ubfott im Veftfce
unferer Reger unb würben wieber auf @*iffe ge=

bra*t, füferen oon Vatott=Rouge na* Rew*DrleanS
unb oon ba mit einer glotte üon SranSport* nnb
KriegSfafergeugen unter ©eneral granftinS Kom*
manbo an bie Rufte üott SeraS, oerfu*ten bti Ba*
blnen=$aß gu lanben, üerloren babti gwei Kanonen*
boote unb feferten mit wenig Rufern gurüd. Vei
biefem Slnlaffe haut i* ©elegenfeeit, an* einen

©*iffSgufammenftoß mitguma*en, inbem ein anbereS

Voot itt unfereS rannte, wäferenb ber dlad)t, alle
baS ©infen bti einen befür*teten unb in ber Ver*
wirrung etwas gu 20 Mann ertranfett.

SGBir ftfeifftett unS wieber in SllgierS auS, aber uur,
um na* einigen Sagen bie ®ef*i*te am anbern
©nbe attgupaden, mutfemaßli* bk Rebelten auS Se*
raS feerauS, ober wenigftettS oon ber Küfte weg inS
3ttitere gu giefeett. ©S galt einer ©rneuerung ber

Sa*e=@rpebition, an ber bieSmal baS 13. unb baS

19. SlrmeeforpS tfeeilnafemett.
SaS Vorrüden erfolgte ofene befonbem 3Biber=

ftanb, glei*wofel langfam. ©S fanben nur einige
Kaoatterie=@*armüfcel ftatt bii na* bpeleufaS, wo
bie Slrmee etwa 14 Sage liegen blieb unb ben Re*
betten ©elegenbeit gab, eine Vrigabe gu überfallen
unb arg gu flopfen.

Sngwiftfeen ift bie ©ee=©rpebitton wieber aufge*
nommen worben unb VanfS fo gu fagen ofene 3Bi*
berftanb in ber Räfee beS Rio ©ranbe gelanbet.
®lei*geitig gogen wir uttS gurüd unb liegen nun
bier (in Rew=Sberta) für einige 3eit, jebenfattS bis
baS Sanb gang auSgefogen ift.

©S wirb in ttä*fter 3eit feb*fteuS gwif*ett fteinen
KaoatterietruppS gu unbebeutenben Slffatrett fommen,
im Uebrigen fo giemli* rufeig feitt.

©ine größere Sruppenjafel fonnett bit Rebellen

glei*wofel ni*t featten, ba bai Sanb gwiftfeen feier
unb SlpolonfaS obttig auSgefogen ift unb fte ni*t
genügenbe SranSportmittel feaben. UebrigettS gefeort
unS nur, waS wir bu*ftäbli* feefefct featten; baS

Sanb ift unS fetnblt* bur* unb bur*, unb eS ift
wirfti* wuttberbar unb unglaubli*, waS bie Seute

für eine Dpferfäfeigfeit unb ©tanbfeaftigfeit geigett.
©S ift für Viele fo wtit gefommen, ba^ ber Krieg

eigentli* baS befte ift, waS fte feaben fbnttett.
Unfere ©olbaten wären übrigens frofe, wenn ber

Krieg gu (Bube ginge unb fte na* #aufe fönnten.
(Sann fommen einige milttäriftfee Vctra*tutigen, bit
bur*bliden laffen, ba^ ti in biefem SlrmeeforpS eben

ni*t brillant ausliefet.)
Slm miferabelften wofel ftefet eS mit ben Reger=Dffi*

gieren, meift ©emeine ber greiwittigenarmee. Uttb
bo* fonnte auS bem ftfewargen 3*ng etwaS gang
©nteS gema*t werben, wenn man nur re*t wollte.
©o aber hat ein re*ter Mann feiten waS bamit gu

tfeutt, gumal biefe Sruppe faft nur gum ©amifonS*

bienft, ©*angeitgraben, $oIgbauen unb anbern Sir«
beiten oerwenbet unb wobl feiten oor ben geinb ge*
füfert wirb.

©inen Vlid auf bieß Kriegerleben bieten na*fol*
genbe ßeiten:

„©efunb uttb wofel bin i* immer gewefen, obwofel

nun mefer als ein Safer baS fogenannte ©*irtngelt
baS eingige Dbba* war, einige Monate aber ber
bloße Fimmel unb Mutter ©rbe baS Bttt SBenn

man nur will, fo fealtet baS ßeug ftfeon auS, unb
ein guter ©*weiger fann f*on ein biS*en ftefeen."

Ute ftftmpfe in $cfyl*0tDtg-$olßem.

1848, 1849, 1850.

(gorifefcung.)

£>et gelbjug »on 1849.

I.

Künbigung beS SBaffenftillffanbeS.
Sänemarf fünbigte am 22. gebr. 1849 ben d&af*

fenftittftanb üon Matmo. Slm 27. Märg fottten bie

geinbfeligfeiten wieber beginnen.
Mit bem Sluffebren ber SBaffenrufee trat au* bk

üon Sänemarf unb Seutftblanb für bit Sauer ber*
fetben eingelegte gemeinfamc Regierung ab. ©ine
üom beutftfeen Vunb eittgefefcte ©tattfealterftfeaft über*
nafem bie Seitung ber ©*leSWig*|>olfteinif*en Sin*

gelegenfeeiten.

II.
©egenfeitige Kräfte.

©*leSwig=£)olfteitt featte ben SEBinter benüfct, um
tin SlrmeeforpS gu organiftren. Sie betreffenben
Slrbeiten leitete ©eneral Vonin, ber ben Dberbe*
fefel ber SanbeStruppeu erfealten. Snt ©angen wa=

ren eS 14,000 Mann; bie Slnftrengungen waren
ungettügcnb, eS hättt lei*t mefer gef*efeen fonnett;
fte betrugen faum V/2 Sßrogent ber Veoolferung;
1850 ftellte £olfteitt atteitt baS Soppelte. Rament*

li* war bie organiftrte Sruppenmacfet ungenügenb,

um felbftftänbig ben Sänen gu wiberftefeen. Sieß
featte aUerbingS oorerft wenig gu fagen, ba bk beut*

f*en ©taaten eine fleine Slrmee, beftefeenb auS 3

Sioiftonen unb 1 Referoebrigabe, in bie 4)ergogtfeü=

mer beorbert batttn. Siefelbe ftunb unter bem Ve*
fefel beS preußiftfeen ©enerat Sßrittwifc unb gäfelte:

©rfte Siüifton:
10 Vataittone Snfanterie,
10 ®*wabronen Kaüallerie,

1 12=8f Vatterie,
2 6--«r Vatterien.

3weite Sioifton:
13 Vataittone 3nfanterie,
8 ©*wabronen Kaoallerie,

- g?

Nebrigens war der Platz mehr durch Natur, als
durch Kunst fest. Eine einfache Umwallung, in Form
eines Halbkreises, mit einigen Schuh Grabentiefe
war Alles, was gethan worden war und das in
einem Umfang von 6—7 Meilen, eine weite Strecke

für 6—8000 Mann.
Ende August ließen wir Port Hudson im Besitze

unserer Neger und wurden wieder auf Schiffe
gebracht, fuhreu von Baton-Rouge nach New-Orleans
und von da mit einer Flotte von Transport- und
Kriegsfahrzeugen unter General Franklins
Kommando an dic Küste von Texas, versuchten bei
Sabinen-Paß zu landen, verloren dabei zwei Kanonenboote

und kehrten mit wenig Ruhm zurück. Bei
diesem Anlasse hatte ich Gelegenheit, auch einen
Schiffszusammenstoß mitzumachen, indem ein anderes
Boot in unseres rannte, während der Nacht, alle
das Sinken des einen befürchteten und in der

Verwirrung etwas zu 20 Mann ertranken.
Wir schifften uns wieder in Algiers aus, aber nur,

um nach einigen Tagen die Geschichte am andern
Ende anzupacken, muthmaßlich die Rebellen aus Texas

heraus, oder wenigstens von der Küste weg ins
Innere zu ziehen. Es galt einer Erneuerung der

Tache-Expedition, an der diesmal das 13. und das
19. Armeekorps theilnahmen.

Das Vorrücken erfolgte ohne besondern Widerstand,

gleichwohl langsam. Es fanden nur einige
Kavallerie-Scharmützel statt bis nach Dpelousas, wo
die Armee etwa 14 Tage liegen blieb und dcn
Rebellen Gelegenheit gab, eine Brigade zu überfallen
und arg zu klopfen.

Inzwischen ist die See-Expedition wieder
aufgenommen worden und Banks so zu sagen ohne
Widerstand in der Nähe des Rio Grande gelandet.
Gleichzeitig zogen wir uns zurück und liegen nun
hier (in New-Jberia) für einige Zeit, jedenfalls bis
das Land ganz ausgesogen ist.

Es wird in nächster Zeit höchstens zwischen kleinen

Kavallerietrupps zu unbedeutenden Affairen kommen,
im Uebrigen so ziemlich ruhig sein.

Eine größere Truppenzahl könncn die Rebellen

gleichwohl nicht halten, da das Land zwischen hier
und Apolonsas völlig ausgesogen ist und fie nicht
genügende Transportmittel haben. Uebrigens gehört
uns nur, was wir buchstäblich besetzt Haltenz das
Land ist uns feindlich durch und durch, nnd es ist
wirklich wunderbar und unglaublich, was die Leute

für eine Opferfähigkeit und Standhaftigkeit zeigen.
Es ist für Viele so weit gekommen, daß der Krieg

eigentlich das beste ist, was sie haben können.
Unsere Soldaten wären übrigens froh, wenn der

Krieg zu Ende ginge und sie nach Hause könnten.

(Dann kommen einige militärische Betrachtungen, die

durchblicken lassen, daß es in diesem Armeekorps eben

nicht brillant aussieht.)
Am miserabelsten wohl steht es mit den Neger-Offizieren,

meist Gemeine der Freiwilligenarmee. Und
doch könnte aus dem schwarzen Zeug etwas ganz
Gutes gemacht werden, wenn man nur recht wollte.
So aber hat ein rechter Mann selten was damit zu

thun, zumal diese Truppe fast nur zum Garnisons¬

dienst, Schanzengraben, Holzhauen und andern
Arbeiten verwendet und wohl selten vor den Feind
geführt wird.

Einen Blick anf dieß Kriegerleben bieten nachfolgende

Zeilen:
„Gefund und wohl bin ich immer gewesen, obwohl

nun mehr als ein Jahr das sogenannte Schirmzelt
das einzige Obdach war, einige Monate aber der
bloße Himmel und Mutter Erde das Bett. Wenn
man nur will, so haltet das Zeug schon aus, und
ein guter Schweizer kann schon ein bischen stehen."

Vie Kämpfe in Schleswig-Holftein.

1848, 1849, 18SV.

(Fortsetzung.)

Der Feldzug von 1849.

I.

Kündigung des Waffenstillstandes.
Dänemark kündigte am 22. Febr. 1849 den

Waffenstillstand von Malmö. Am 27. März follten die

Feindseligkeiten wieder beginnen.
Mit dem Aufhören der Waffenruhe trat auch die

von Dänemark und Deutschland für die Dauer
derfelben eingesetzte gemeinsame Regierung ab. Eine
vom deutschen Bund eingesetzte Statthalterschaft
übernahm die Leitung der Schleswig-Holsteinischen
Angelegenheiten.

II.
Gegenseitige Kräfte.

Schleswig-Holstein hatte den Winter benützt, um
ein Armeekorps zu organisiren. Die betreffenden
Arbeiten leitete General Bonin, der den Oberbefehl

der Landestruppen erhalten. Im Ganzen waren

es 14,000 Mann; die Anstrengungen waren
ungenügend, es hätte leicht mehr geschehen können;
sie betrugen kaum 1^ Prozent der Bevölkerung;
1850 stellte Holstein allein das Doppelte. Namentlich

war die organisirte Truppenmacht ungenügend,

um selbstftändig den Dänen zu widerstehen. Dieß
hatte allerdings vorerst wenig zu sagen, da die deutschen

Staaten eine kleine Armee, bestehend aus 3

Divisionen und 1 Reservebrigade, in die Herzogthü-
mer beordert hatten. Dieselbe stund unter dem Befehl

des preußischen General Prittwitz und zählte:

Erste Division:
10 Bataillone Infanterie,
10 Schwadronen Kavallerie,

1 12-ê? Batterie,
2 6-Z? Batterien.

Zweite Division:
13 Bataillone Infanterie,
8 Schwadronen Kavallerie,
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